
Gemeindeassistent/-referent‘“‘ Die pastora-Hugo o0€.
len Dienstie iın der Gemeinde 7.22)

Einsatzbedingungen un Einsatzfelder In der entstandenen Unsi  erheit erwachen
für Pastoralassistenten/-referenten und Regulierungstendenzen. Es entiste. 1ne
Gemeindeassistenten/-referenten intensive Diskussion üuber Einsatzbedingun-

ZeH un: Einsatzfelder VO.:  - Lalen
Wer e1inen kirchlich-npastoralen eru; — hauptberuflichen pastoralen Dienst, die ın
strebit, mochte mıt ecC| frühzeit1g 1NTOT- einigen Ergebnissen w1e olg Abklärung
mıert sern, welche Einsatzfelder UN Aujf- un Verständigun ın den mMeisten 1STU-
gaben ıhm offenstehen, welche Vorausset- Inern bringt.
zunNgen ıhn geste: werden, welches dıe
gegenseitigen Bedingungen e1ner Anstel- Einsatzbedingungen
Lung sınd Agl mehr. Der olgende Be1-
Lrag jaßt U  Cn der Praxıs heraus NTNLENL, 1 Ausbildung

Der pastorale Dıenst 1S1. anspruchsvoll un:!WAasSs Ausbildung, menschlicher Bejijäht-
guUuTNGd, relıgiöser Un kKkirchlıcher TUN!  al- ordert VO.  - den Mitarbeitern ohe persön-

1C| un fachliche Voraussetzungen. Des-TunNng erwartet wird, WWe m1L der esol-
dung sStTe. Der Beıitrag Llegt WaT halb 1st 1Ne angemesseNe Ausbildung NnOL-

dıe Sıtuatıion der westdeutschen Diozesen wendig. e118s historisch bedingt, e1ls als

zugrunde; dıe allgemeınen Bedingungen Antwort autf die 1e pastoralen Den-

sSind ber auch zn der Schweiz uUuN! zn stes, insbesondere hinsichtlich Einsatzfiel-
Österreich ahnlıch. TrTed der un! Einsatzbedingungen, ist iıne 1el-

falt VO.  . Zugangswegen entstanden, die hier
Seit iwa Jahren S1DT den eru: der kurz genannt selen.
Seelsorgehelferin und amı die aupt- Zum eru: des Pastoralassistenten/-refe-
erufliche Mitarbeit VO  » Lalen 1m pasto- renten
ralen Dienst. Dieser Einsatz VO.  - Frauen Theologisches Hochschulstudium (D Jah-
wurde 1n der ege. qals notwendige „ Mr- re), Diplomstudiengang.
gänzung‘‘ ZU. Dienst der Priestier CeIND- Zum eru: des Gemeindeassistenten/-refe-
funden un vollzog sich, verbunden mi1t rentien:
normalen Anfangsschwierigkeiten, nne Fachhochschulstudium 1mM Fachbereich
großes uisenen Theologie Praktische Theologie

nde der sechz1iger re wa - Religionspädagogik Kirchliche Bıiıl-
chrecken Verantwortliche un: Verantiwor- dungsarbeıt (im allgemeınen Seme-
tungsbewußte uüuber den bedrohlichen Prie- ster der
stermangel. Unterschiedlich öffnen die Bis- Seminarausbildung Fachhochschulstiu-
tumer zögernd, einladend der m11 Be- dium fiUur Gemeindepastoral un ell-
SOrgNnI1s mehr un!: mehr die Turen AA  — gionspädagogik (6 Semester)
hauptberuflichen Mitarbeit VON Laılıen (SO- FKFormen berufs-/praxisbegleitender
wohl Erauen W1e Männern) 1 pastoralen Ausbildung.
Dienst ın den Gemeinden. Vom Standpunkt In en Ausbildungsgängen 1ST eın He-
verantwortungsgewohnter Lalen 1ist diese muhen festzustellen, gezlelt Qautf den eruf-
Entwicklung konseqauent. S1ie bewirkt ]Je- en Eiinsatz vorzubereiten. Dem 1en
doch uch Unsi:  erheıift, AÄngste der ar eine verstärkte Beschäftigung m1 den Hu-
Bedrohung. IS ist nıicht einmal klar, wie manwissenschaften un m1T den etihoden
INa diese Mitarbeıiter benennen soll ST beruflichen Handelns Sofiern diese Berel-
allmählich SETIZ ich die Anordnung der che während der Ausbildung nicht genu-
Gemeinsamen Synode der Bistumer 1n der gend berücksichtigt wurden, bileten d1ıe
Bundesrepublik Deutschland ur „Sie Bistumer während der ase der Beru{is-
hneiß Pastoralassistent/-referent un!: einführun entsprechende Ergänzungsstu-

dien
Allerdings NUu in der BR. Vgl den VOTr- anche Ausbildungsstättiten ermöglichen

‚I ZU. TYrtıkel VO.:  S ucC! /1979)



Schwerpunktstudien wI1ie Jugendarbeit oder Entwicklung ist dann erneut fragen
Erwachsenenbildung Eine pezlali- Mitarbeiter brauchen WIr Orran-
sierung auf bestimmte ufgabenfelder hin gig?
erfolgt 1n der ege TST nde

Zweitstudium Berufserfahrungder Berufseinführungsphase, da zunächst
neben ersten Schwerpunktaufgaben äauch an Bistümer empfehlen, wenige for-
ine un mit vielfältigen Grund- dern den Abschluß eines Z weitstudiums
aufgaben der astora. erifolgen soll. ıne insbesondere für Diplomtheologen. Das
Ausbildung TUr den chulischen Religions- Z weitstudium soll ın erster Linie ZzZusätz-
unfierr! gehört iın der ege. den An- es Üüstzeug für die Dastorale Trbeit
stellungsbedingungen. vermitteln. Zu empfehlen ind er Be-
ährend der Ausbildung WIrd zunehmend reiche wı1ıe Pädagogik, Psychologie, SOZ10-
mehr Wert auf das Kennenlernen un auf ogie, u  izisti Sozlalarbei: In der eit

des wachsenden Europa könnte 1INan-die Erprobung des praktischen Einsatzes
gele Dem dienen ra  1  a, ach-/ chem Bistum dienlich se1in, den einen oder
un: achhochschulen zusätzlich das Be- anderen Mitarbeiter mi1t entsprechenden
rufspraktische Jahr der Praxissemester Fremdsprachenkenntnissen en. Er-
un: be1l den HFormen berufs-/praxisbeglei- fahrungen zeigen, daß eın Zweitstudium,
tender Ausbildung der praktische Eiınsatz das die theologische Ausbildung ergänzt
paralle. Z Studiengang erade Nach- Uun!: erweitert, die 1mM pastoralen Einsatz
welse über praktische Erfahrungen und wahrzunehmende stärkt un: der be-
über gelungene Tra S1Nnd bel nstel- ru  en Profilierung j1en: Die leich-
lungsentscheidungen ehr eWl!| Dazu ter erreichende erufliche Eigenständig-
gehören auch Erfahrungen 1n der ehren- keit ermO. wiıederum ine bessere Dart-
am  en Mitarbeit außerhalb des Rah- nerschaftliche usammenarbeit mi1t dem

Priester un! den übrigen Verantwortli  enIMens der Ausbildung äufig ind SO.
Erfahrungen gar nN1a. ine Ausbildung Gelegentlich WwIird das Z weitstudium mi1t
für einen pastoralen eru: beginnen. einer existentiellen Absicherung begründet.
Es bleiben wel YHragen Zu dieser Begründung g1ibt die Synode An-

Vermitteln die derzeit vorrangiıg g._ laß, WeNnNn S1Ee formuliert „Die Ausbildung
nutizten Zugangswege über „Schulen“ die sollte ermöglichen, ın entsprechende
geeignete Ausbildung un! Vorbereitung für Stellungen bel kir|  en der freien Ver-

bänden, bei Kommunen der öffent-einen pastoralen Beruftf? Kann icht auch
„Gemeinde‘‘ vorrangıg Lern- un!: Übungs- en Institutionen überzuwechseln.‘“‘ Die
feld für ünftige hauptberufliche 1Lar- pastoralen Dienste ın der Gemeinde 5.5.1)
beit se1in, daß das Studium der Re- Zwelitstudium INIMMNEeN mit Erfahrungen
flexion, der Vertiefung und der Ergänzung 1ın der ırchlichen Tbeit en erfahrungs-
VO.  - Erfahrungen un!: Erkenntnissen jent, gema. gute Startchancen bel ewerbun-
die 1n der ehrenamtlıchen Mıiıtarbeit g.- gen7 VOL em A Übernahme VO.:  } Lel-
wonnen wurden? Ansatze dazu blıeten die tungsaufgaben 1mM OÖffent!]i:  en Bildungsbe-
Fachschulen un! Formen berufs-/praxis- elich. Bewerber füur den pastoralen Dienst
begleitender Ausbildung, die einige 1STU- durfen Je| davon ausgehen, daß 1mM Bis-
INer inzwıischen erproben. tum NUu  — soviele Mitarbeiter eingestellt

Werden icht mi1t den pastoralen werden, W1E nach vernünftigen Prognosen
Mitarbeitern schnell die personellen auch autf die Dauer beschäftigt un esol-
en, die durch den Priestermangel ent- det werden können. Sollten die Bistumer ın
tanden Sind, aufgefüllt? Müßten nicht finanzielle Not geraten, wird un: darf
glel  zeltig VOTL em 1mM Hinblick Qaut Ko- diese icht allein Lasten der Lal  mi1t-
oOperation Uun!: Arbeitsteilung trukturen arbeiliter ausgetiragen werden. Dann ind
und Arbeitsformen entwickelt werden, die alle iın die gleiche Verantwortiun gerufen.
den Erfordernissen einer zeitgemäßen Pa- Unterbewertet werden häufig erufliche
storal gerecht werden? Bel einer solchen Ausbildung für einen N:  kirchli  en Be-
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ruf un! entsprechende erufserfahrung hochschulen, 1ın der jedo Fach-
als Voraussetzung für den pastoralen schulen soll den künftigen Gemeinderefe-
Dienst. Voraussetzungen sind oft renten das gemeinsame Wohnen persönli-
der TUN! für ine besondere menschliche che Glaubensvertiefung un! gemeinsame
eife, die Realitätssinn gibt und Desseres Glaubenserfahrung ermöglichen.
Verständnis der Menschen ın der (Gemein- Beim persönli:  en Anstellungsgespräch
de ermögli!  © werden die religiöse Grundhaltung und

die Praxis religiösen Lebens auch immer
enschlich: Befähigung ine splelen. Behilflich ZUTLC lärung

ZiUu den Voraussetzungen eines pastoralen dieser ra ind auch Zeugnisse VO:  » far-
Berufes gehört auch ein estimmtes Maß rerInN, da das persönliche religiöse en

menschlicher e11e. Der ewerber muß auch 1ın der eilnahme gemeinsamen
eigene TObleme der Entwicklung und Rei- en (Z. der sonntäglichen ucha-
fung 1im rundsatz abgeklärt aben, ristiefeler) ZU) Ausdruck kommen mMuß
sıch den Fragen anderer stellen, ihre Wer wirklich VO:  e seinem Glauben eug-
TODleme wahrnehmen un! die amı Ver- N1s 21D%, WwIird sich auch 1n einer (Gemein-
bundenen Belastungen mittragen kön- de, einer Gruppe der einem Verband -
Nel. Deshalb ist notwendig, die eigene gagieren un! bei wichtigen Ereignissen da-
Identität finden, sich selber anzuneh- beisein. Wirkliches christliches religiöses
19913  3 un: bejahen und 1ine gewlsse en hat auch immMer die Struktur sakra-
menschliche Stabilität und Ausgegli  en- mentalen Lebens Bel Anstellungsgesprä-
heit erreichen. chen überrascht mich häufig die en-
Insbesondere erfordert der pastorale eru: heit, m1T der Bewerber qauftf diese Fragen
Bereits:  afit Uun!: Befähigung ZUTC pariner- eingehen. 1ele bringen häufig selber die
schaftlichen Zusammenarbeit, da alle Mit- Besorgni1is ZUIM Ausdruck, o das eigene
arbeiter L1LUL ın gemeinsamer Planung und religiöse undament für den eruftf genü-
sprache den Diıienst ufbau der Ge- gend ra un iragen nach entsprechen-
meinden eisten können. SOo wird dieser den künfitigen Hilfestellungen hne eNga-
gemeiınsame Dienst zugleich ZUMM Zeugni1s giertes 1ı1tLLeDen mit der emeinde, 1n der
der Einheift, wı1ıe das Evangelium TOr- jemand atl 1ST, dem pastoralen
dert (Joh 17, 20 {) Dienst die Grundlage. Deshalb ind Er-
1r. Partnerschaft Seiz jedo: VOI - ahrungen ın diesem Bereich ehr VO:  e

dUS, 1mM Bereich eigener Verantworfiun: Bedeutung IUr ıne Anstellung.
auswählen, planen und delegieren kön-

ereitschafit ZU.  — solidarischen Mitarbeii;nNnen, da 1mM pastoralen eru: die gestell-
1M Bistumten Erwartungen n1ıe allseitig erfüllt WeI -

den können un: der Arbeitsanfall häufig Be1l vielen Bewerbern 1st die grundsätzlı-
die eigenen räite überstelgt Selbst Del che Identität mit der 1r gepaart mi1t
bester Übersicht un: uter Planung wird einem 1L1sSCAHenN Vorbehalt gegenüber der

1r Auch TUr letzteres lassen sich sicher1nNne seelische Stärke vonnoten se1ln,
mit der ast der unbewältigten Trbeit le- gufe ründe VO. Evangelium herleiten.
ben können. Durch ein arztliches eug- Grundlegende Vorausseftizung Iur einen Da-
Nn1ıSsS ist die TÜr den eru: erforderliche storalen eruf ist jedo| die Bereitschaf
Gesundheit nachzuwelsen. ZULI solidarischen Mitarbeit Bistum.

Nicht 1ne Idealkirche, sondern die konkre-
Religiöse Grundhaltung un!: Praxis te, sich autf dem Wege befindende ia ist

der (T des Einsatzes, un diese onkreieIn en Ausbildungsgängen wird Qauf die
Hinführung ZULC individuellen und gemein- 1r erfordert die Solidarıta der Mit-

arbeiter. Diıiese Solidarität chließt das Kin-relig1ösen rIahrun großer Wert
gelegt. An den Hochschulen werden den bringen eigener een m1T eın und ordert
künftigen Pastoralreferenten Besinnungs- das gemeinsame Rıngen ntscheidun-
zeiten angeboten. Gelegentlich Fach- gen. Wirkliche Mitarbeit und wirkliches
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Mittragen VO  - ntscheidungen ist etzt- ihre spezifische Erfahrungswelt fiur diese
lich Je' 1U  — bel gleichzeitiger persönlı- Tätigkeit nutzen können.

Nicht €el1!| vereinbaren sSInd oft diecher Identifizierung möglich, da ß der
pastorale eru: 1ne grundsätzliche Iden- An{forderungen 1m pastoralen eru un!
tıfizierung mi1t der 1r un: ihrem Au{- die An{forderungen durch Ehe un!: Famı-
trag VOraussetzft. Nur WeTr die je vorläufi- lıe, zumal dann, wenn der hepariner Dbe-

sich autf den Weg machende Sbk be- rufstätig 1st.
greift und beJaht, WwIrd ın der age un! Als belastend WIT. sich el häufig die
bereıt se1in, INNMN]! m1T den übrigen Ungleichzeitigkeit des eruflichen Eınsai-
Verantwortlichen ufbau VO:  } (G‚emeln- 265 der Ehepartner AauS, daß eines
den mitzuwirken, 1ın denen die 1r Jesu großen seelischen Aufwandes bedarf, die
Christı ihr evangeliums- un! zeitgemäßes Trbeit planen un! urchzuführen,
Antlıtz Zei daß IUr Ehe und Famıilie eıt bleibt.

Die eigentliche Fragestellung beim erhei-
Bereitschafit ZU.  I Versetizung rateien 1e jedo 1n dem Verständnis

Die Bistümer gehen 1ın der davon TUr das, Was den Partner bewegt. er
AdUS, dalß der pastorale Mitarbeiter Eın- hat dem anderen Verständnis entgegenzu-
aTtZOort WO. WIrd e1n NUur funk- bringen Dennoch eiIInde sich häufig der
tionaler Einsatz vermileden. Das Lebens- pastorale Mitarbeiter 1ın einer besonderen
un: laubenszeugnis des Mitarbeiters e Situation, indem Erwartungen in g_
alt 1n der Gemeinde starkeres ewicht. richtet werden, die 1Ne große Bereit-
Das Heimischwerden einem ÖOrt und ın schaft un: eın persönlı  es Zeugn1s ein-
einer Gemeinde, das dem persönlı  en und ordern. Duldet der hepartner LU die

1r Berufstätigkeit, ist selbst belTamıl]ären Wohlbefinden jent, kann auch
pastorale Wirksamkeit Oördern Be1 Ver- einer großzügigen partnerschaftlichen Eihe
heirateten ist d1ie Verfügbarkeıit 1n der Re- das erstandnıs füreinander und das
gel durch die i1nder der auch UrC! die menschliche Entgegenkommen fast über-
Beruf{fstätigkei des hepariners einge- ordert. SO wIird VO Ehepartner des Da-
chränkt. storalen Mitarbeiters 1Ne gleiche rund-
Dennoch gehört die grundsätzliche Verset- richtung erwartet, näamlich eın Geprägt-
zungsbereitscha{it den Bedingungen des un: edrängtsein V ©® Evangelium Jesu
pastoralen Berufes, da das Anrecht der Christ1ı un!: zugleich 1Ne Verwirklichung
Gemeinden autf Mitarbeiter Berucksicht1- dieser Grundrichtung 17 konkreten Le-
gung finden muß und eın Wechsel der ben. Vor diesem Hintergrund 1nd die
Mitarbeiter gelegentlich eın Diıenst den „Ric}  inien üuber persönliche niorderun-
Gemeinden sein kann. SCn Dıakone un Laien 1 pastoralen

Dienst 1 Hiıinblick auf Ehe und Famıilie*®‘Wiıchtig TUr 1nNe Versetzun sind rechtzel-
Uge Absprachen mI1T dem Mitarbeiter, Be- verstehen un!: interpretieren. SO ist

bel einer konfessionsverschledenen Eherücksichtigung SEe1INeTr persönli  en und fa-
miılıaären Verhältnisse un!: seliner erut- na N1C| formal entscheiden, SOT1-

Lichen eigungen un! Befähigungen, dern nach dem genannten Tatbestand
einen optimalen Eınsatz 1mM Rahmen der iragen. Ansaäatze einem solchen orgenen

besetzenden Stellen gewährleisten. g1ibt die Formulierung va der Regel‘“
den Riıichtlinien.

Wl Verheiratete Mitarbeiter
BesoldungZunäachst ist davon auszugehen, daß VeL-

nNneiratete Mitarbeiter füur den pastoralen Es hat sich 1n den Bıstumern der Trund-
eru: 1ne Berel:  erun edeutifen Ver- Satz durchgesetzt, daß die pastoralen Mit-
Nnelirateten Mitarbeitern werden tatsächlich arbeiliter w1e 1ın vergleichbaren nichtkirch-
haufig verantwortliche ufgaben 1ın der en Berufen esolde‘ werden, daß
Nevorbereitung, der Ehebegleitun un die wirtschaftliche erun gegeben 1st.

ind Au{fstiegsmöglichke1itender Familienarbeit Dertiragen, daß S1Ee Allerdings
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sehr gering Nur wenige Stellen 1n Spezl- kinsatzfelder
elleren uigaben der autf der ene VO  5

201 Einsatzfelder IUr GemeindereferentenRegion der Bıstum rechtfertigen 1ne
Z Pfarrlicher EinsatzHöherbesoldung. Das hnat ZU.  F (0)  ©, daß

VOL em ın den den Pastoralreferenten Gemeindereferenten SiNd nach der eCH=
vergleichbaren nichtkirchli:  en Berufifen 1n wärtigen Praxi1is ın erster LinıjJe Geme1in-
der ege. mehr Aufstiegschancen M1T ent- den zugewlesen. Snl ist auch 1iıne e1N-

deutige Zuordnung einem Pfarrer g_-sprechender Höherbesoldung gegeben
ind en

Hs zeichnen sich 1n den etzten Jah-
Gemeindeassistenten/-referenten erhalten

LeN beim Eıinsatz VO.  5 Gemeindereferen-
1nNe Besoldung VO  - vergleichsweise BAT

ten einige gute Tendenzen ab Geme1lin-
bis und Pastoralassistenten/-referenten dereferenten SINnd weniger 1 Pfarrbüro
VO.  5 vergleichsweise BA  H 111 bis atı S1ıe übernehmen neben der allge-
Die unterschiedliche Besoldung VOILl (ze- meılnen Mitarbeit 1n vielen alltäglichen
meindeassistenten/-referenten und ast0Oo- pastoralen uIigaben staäarkere Verantwor-

WIFTr: überallralassistenten/-referenten LuUung 1n estimmten pastoralen wer-
dort TOobleme auf, die Einsatzfelder punkten Diese Entwicklung ZU. l1gen-
diese unterschiedliche Besoldung N1C! g_ ständigkeit und ZUL Übernahme VO.  - mehr
nügend rechtfertigen. ort omMm dann Verantwortfun: 1m pastoralen Bereich 1en
auch die Diskussion nach den unterschiled- uch der größeren persönlı  en Beru{fser-
en Bezeichnungen auf üllung. Der Mitarbeıter weiß sich ernst

Dl  TI un verste. sich als partner-
eruIiun schaftlıcher Mitarbeiter m1T dem Pfarrer

und m1T den übrigen Verantwortlichen.
Z weni1g WIrd bel den Lalen die ra Erfahrungen zeigen, da ın einer solchen
nach einer erufung TUr den pastoralen partnerschaftlichen Zusammenarbeit der
Dienst erörtert, während bel Priesteramts- Dienst des mties 1n der Gemeinde Z 00  F
kandidaten diese ra sehr wichtig g_ größeren Wirksamkeit gelangt Eın solcher
OINMEN wIiIrd. Nun ist eruIiun kein 11 - Einsatz un:! 1ne SO Arbeitsweise Eer-
9 NUur subjektiv deutbares TrleDpn1s. Es ordern allerdings regelmäßige Dienstbe-
gibt vielmehr Sympiome einer eruIiun sprechungen un Absprachen.
Diese iınd 1ın einer sorgfältigen egeg- Schwerpunkte des Einsatzes VOIl (Gjeme1in-
nung m1T dem bisherigen Lebensweg£g des dereferenten SINd Tbe1it mi1t einzelnen
Bewerbers ININ mit dem Bewerber un! Gruppen In den eizten Jahren en

prüfen. viele Gemeindereferentien 1Nr besonderes
Zn den möglichen Symptomen gehören VOL Arbeitsield gefunden be1l der Einführung
em der bisherige engaglerie Einsatz, das den Sakramenten und 1n gemeindekate-
en und mi1% der Kirche, Freude etilschen ufgaben. Auch en sich
Dienst fur andere enschen un! die ent- viele Gemeindereferenten Intensivkreise
sprechende Befähigung dazu. Auch Erfah- w1e Gebets- und editationsgruppen g_
rungen 1m und 1m Aushalten des bildet.
Lebens VOL OLT gehören den Sympt{O- In der finden alle drel Grundfiunk-
091308 er MU. deutlich se1n, daß Beru- tionen der astora. beim Einsatz eruüuck-

nämlich Diakonie, erkündl-fung e1ın Prozeß 1ST, der das IX en sichtigung,
begleitet un!: ine Antwort erfordert, die gung un ıturgle. en den Verkündli-
S oft 1U  — stotternd und bruchstück- gungsaufifgaben 1ın der Gemeinde 1sST 1ne
aft Qausiäa. und bis Z vollen „Ja“ nehmende Mitwirkung 17 Predigtdienst,

VOIL em 1n Kiındermessen festzustellen.meist eın anzes en braucht Wır Nna-
ben bDel Priestern wı1ıe be1l Laı:en 1mM Der Dienst als Kommunionhel{fer und Lek-

tor ist H viele C(Gemeindereferenten selbst-pastoralen Dienst immer uch m1 Men-
schen „auf dem Wege‘ LUn verständlich, daß dadurch i1ne stärkere
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Einbindung 1ın die lturgie erfolgt. Gera- schulischer Religionsunterricht. Häufig
de diese aktive Mitwirkung bel der 1LUr- werden sS1e auch als Berater herangezogen.
gie gibt ihnen einen esteren Ort 1ın der
Gemeinde. Denn hier WwIrd die oft VOeL- 2 Zuordnung einer Gemeinde
borgene Mitarbeit des Gemeindereiferen- Au  B bel einem schwerpunktmäßig er-
ten ECEWNU. un: seine 1M en der pfarrlichen Eınsatz bleibt der Pastoralre-
Gemeinde eutlicher. Tferent einer Gemeinde zugeordnet. Dort ist

beheimatet, un! dort lebt 1ın un: mıi1itJe nach Bedartf gehört schulischer eli-
einer Gemeinde. In dieser Gemeinde üÜübDer-gionsunterrich den regelmäßigen AÄAuUT-

gaben niımmt die 1ine der andere Au{fgabe un
WITr. 1V im liturgischen en m1,

D Überpfarrliche Mitarbeit Vielfach ergeben sich jedo: Notsituat1io-
NEN, daß der Pastoralreiferent miıt vie-usammen mit den Priestern versuchen

viele Gemeindereferenten inzwischen ber len ufgaben betraut wird, die bisher den
Priestern vorbehalten Dazu gehörtdie eigene emelınde hinauszuschauen un!

NeUue überpfarrliche Kooperationsformen insbesondere die eilnahme Predigt-
dienst. Voraussetizung f{Ur den regelmäßi-entwickeln. In der ege üubt der (Gemein-
gen Predigtdienst ist die Erteilung derdereferent seine überpfarrliche Mitarbeit
M1sSsS10 homiletica durch den Bischof.1n dem Bereich aus, den 1ın der eigenen

Gemeinde als chwerpunkt hat SO wIird
1ın selner en ompetenz angefragt, FEınsatz VD“O'  S Gemeindereferenten und
und omMmm 1mM Kreis der Mitarbeiter Pastoralreferenten ın besonderen ufga-
sein besonderes berufliches Profil ZUTC Gel- ben
tung. Inzwischen gibt ın fast en Bıstümern

Einsatzfelder IUr Pastoralreferenten 1Ne e1. VO':  } Gemeinden ohne Prie-
ter. In solchen Gemeinden wurden bisher

DD Das Sachgebiet sowohl Gemeindereferenten Ww1e auch Pa-
Na:  R meinen Erfahrungen tendieren Pa- storalreferenten als Bezugspersonen e1in-
storalreferenten zunächst sehr STAarTr. gesetzt. Die Erfahrungen zeigen, daß eın
einem Einsatz ın einer Gemeinde. Ort solcher Einsatz ın der ege. gern wahrge-
enidecken S1e ihre Qualifikationen fUur be- OTMNIMNEeN WIrd, da besondere Eigenstän-
timmte Sachgebiete, die S1e dann ın dem digkeit un Verantworiun zuläßt.
überpfarrlichen Bereich 1ın der ege. 1mM Wichtig wäre Del einem solchen Einsatz,
ahmen des Pfarrverbandes wahrnehmen. daß na WIird ZULC verstiarktiten oo0De-
Eın solcher Einsatz 1en:‘ glel!  zeitig der ration. Der pastorale Mitarbeiter, der als
Klärung der eigenen Beruf{srolle astoral- Bezugsperson eingesetzt ist, sollte auch 1n
referenten übernehmen N1C| die Leitung der zugeordneten Gemeinde atl. eın un
einer emeınde Da S1e aber die gleiche un mi1t dem zuständigen Pfarrer einer NEeU-
durch das Z weitstudium oft ine umfassen- ufgabenverteilung kommen.
dere Qualifikation als MmManche Pfarrer na-

Schlu  emerkungben, können S1e icht aut Dauer 1ın der
Gemeinde ın einer Assistentenrolle Dblei- Die Notsituation des Priestermangels hat
ben. Auf der überpfarrlichen ene WeIi«- die VOL iwa fünfzig Jahren m1 den '
den S1Ee als eute angefragt, un: eI- ten Seelsorgehelferinnen begonnene Mit-
en S1Ee ihre als pastorale Mit- arbeit VO.  S Lalen in pastoralen Berufen
arbeiter 1n einer größeren Eigenständig- ZUIN Ur  TUl kommen lassen. Das Mit-
eit un: achkompetenz. einander der verschiedenen eruie wIird
ZiUu den vorrangıgen Aufgabenbereichen des die große Au{fgabe der Zukunift e1in. Die
Pastoralreferenten gehören hevorbereli- bisherige Diskussion ezo sich VOT em
tung un: Ehebegleitung, Schulung VO')  - Qaut die Abgrenzung der verschiedenen Be-
Multiplikatoren, Erwachsenenbildung und rufe untereinander, insbesondere Hın-
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blick auf Gemeindereferenten, Pastoralre- 1e. sich begründen, daß dies fÜür einen
ferenten, Diakone un:! Priester. Mehr Fachtheologen nicht schwler1g ist, denn sel-
edenken wäre 1ın Zukunft die gemeinsame Kenntnisse und msicht ın verschiede-
eruIiun, er. rst WEe1n ın der Ent- LEeIl Schichten un!: Trends dogmatis  er,
deckung der gemeinsamen Berufung er ekklesiologischer und kirchengeschichtli-

je verschiedenen Diensten die Mitarbei- cher Art erlauben inm, vorherrschende
ter 1n Dastoralen Berufen untereinander Tendenzen als mögliche efahren der Eın-

erfahren, Was Gemeinde Jesu Christi me1n(t, seitigkeit diagnostizleren. Kın verant-
ist der wirkliche Ur  TU gelungen. wortlich denkender eologe tut mi1t der

Äußerung solcher Diagnosen zweifellos se1l-
Pflicht. Anderseits MU. nicht, WeTr m1T

jungen Menschen eLiwas vorhat, auftf ihre
Unausgewogenheit un! die besondere Be-

unter Jjlemer eın  eit durch Zeitstromungen einge-
hen, MU. icht Jjunge enschen als kri-

Unzureichende eologıe in der kirch- tisches Potential der Gesellschafit ernst
ichen Jugendarbeıit? nehmen? Muß icht zudem, Wer missiona-
Friedliche orschläge einer kriti- isch en üÜber die Ansaäatze „geschlosse-
schen Analyse ner‘“‘ irchlicher Jugendarbeit hinaus, ine

Plattform fur „offene‘‘ Jugendarbeit scha{f-
AÄAnus der Erkenntnis heraus, daß jedes leiı- fen?
en kKirchlıche rTEMLUM Jur dıe niwurftfe Die Aufgabe 1st VO:  5 er Komplexität,
VDO'  S Handlungsorientierungen („Ordnun- S1e bedartf icht U  — theologischer, sondern
gen  c dgl.) fachlich qualifizierte und
kirchlich engagıerte Theologen als Berater auch sozialpsychologischer und pädagogil-

cher Oompetenz. Meiıine ypothese lautet
Un Gesprächspartner braucht, werden ım Wie jedes eltende kirchliche Grem1um,
olgenden einıge kritische Anmerkungen brauchen eute auch die Leitungsgremien
C Handbuch der „Katholischen Jungen irchlicher Jugendarbeit die der 1r  1-
Gemeinde‘‘ gemacht un nregunNgen JUr chen Jugendverbände fur die Entwürtfe
ıne Weiterentwicklung geboten. Als ( e-

VO.  w Handlungsorientierungen fachlich qua-
sprächspartner geht ımM nachsten Beitrag lifizierte und kirchlich engagierte Theolo-
Dieter Fiılsınger, der als Soziologe un

GETL als Berater un Gesprächspartner.
adagoge Handbuch eraten: mıLge- Z exemplarischen Begründung beschrän-
arDeıte: hat, auf dıese nuegen 1n N

ke ich mich auf iıne Stellungnahme ZUT11
versucht, dıe Intentionen des Handbuchs Handbuch der Katholischen Jungen Ge-
nochmals eutlıci und verständlich — meinde wobel ich zunächst empathisch
chen. Er vyersteht se1ıne Überlegungen als (sozialpsychologisch), sodann kritisch (theo-
einen Beitrag ZUW Dialog un e1ner krı- logisch) und schließlich dialektisch vermıit-
tisch-solidarischen Auseinandersetzung mAit

eln vorgehe
den ntionen und Konzepnten der KJ'  Q red.

An der Trbeit VO.  - Leitungsgremilen irch- Der Ansatz be, den gesellschaftlichen
er Jugendarbeit un den VO.  5 ihnen ınd sozialpsychologischen Voraussetzungen
verfaßten Handlungsorientierungen wurde

Plausibilitat der Selektionın eizter e1t kräftig ritik geübt 1, Es
Ausgewählte Aspekte Aaus dem Handbuch

Auf verschiede: Weise azu g_
nahmen abgegebe: Dre C xeler, } sollen zeigen, daß die Berücksichtigung der
Feil, Henning, Klug, MeTtzZ, ROo0S, Adressatenvoraussetizungen die Verfasser

Steinkamp, enhumberg, Tzscheetzsch,
e1iner Selektion der theologischen Aus-Zinke Vgl KOo00S, Katholische Jugend-

organisationen im pannungsfeld Kirche un!
Gesells:  aft, KoOoln 1978 ; die Stellungnahmen in
ublik-Forum V. 1978 un! Offene D icht schweigen handeln BEin nformations-
Briefe KatBl 103 (1978) 797— 730 . 104 (1979) und Aktionsbuch ZU. Aktion der KJG, hrsg.
303—307; Fell, Jugend un!: irchlicher Glaube, vn Bundesleitung der KJG, Düsseldorf E
in Herder KOTIT. 33 (1979) 225— 228 21977)
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